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Jura-Kommission mit Alibifunktion? 
Am heutigen Freitag ist die Kom
mission. die sich mit der Frage 
beschäftigt, ob an der Universität 
Oldenburg ein juristischer Fach
bereich eingerichtet werden soll. 
erstmals zusammengetreten. Ihr 
gehören neben dem Präsidenten 
der Universität Oldenburg die 
Professoren Frau Knohbe-Keuck 
Bonn. Arcns (Freiburg), Hcl-
drich (München), Merzbacher 
(Würzburg), Rüfner (Saarbrüc
ken) und Rechtsanwalt Dr. Crei-
ßinger (Hildesheim) sowie je ein 
Vertreter aus dem Justiz-. Finanz-
lind Wissenschaftsministerium 
an. Damit ist eine Forderung von 
Reeionalvertretern. an der Kom-

missionsarbeit beteiligt zu wer
den, nicht in Erfüllung gegangen. 

t Außerordentlich skeptisch äußer
te sich über die Arbeit der Kom
mission der regierungsnahe 
..Rundblick". Er spricht davon, 
daß die Kommission zum ..schein
objektiven Alibi für die Entschei
dung" werden könne, die in die
sem Falle die Regierung zu treffen 
habe. Die Kommission laufe Ge
fahr, zu einem Bestattungsunter
nehmen zu werden. Wörtlich: „Sie 
soll eine Absicht zu Grabe tragen, 
deren Beerdigung durch das Kabi
nett preiswerter wäre und mutiger 
wohl auch." 

Dagegen haben Vertreter der re
gionalen Verbände und Parteien 
nochmals nachdrücklich ihre For
derungen nach einem bereits im 
Grundsatz zugesagten Studien
gang Rechtswissenschaften be
kräftigt. Sie verwiesen dabei auf 
die von einer regionalen Exper
tenkommission vorgelegte Studie 
über die Einrichtung eines Stu
diengangs Rechtswissenschaften 
an der Universität Oldenburg. Sie 
war Ministerpräsident Albrecht 
im März des Jahres von einer Ol
denburger Delegation übergeben 
worden - an ihrer Spitze Oberbür
germeister Hans Fleischer. 
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„Ein ähnlicher Unsinn wie 
Reitunterricht ohne Pferde" 
Fach Musik kämpft um Absicherung des musikpraktischen Unterrichts in der Ausbildung 
„Wir werden ein Notprogramm erstellen müssen und kommen hoffentlich in 
diesem Jahr übet die Runden." Mit dieser Bemerkung kommentierte der Vorsitzende 
dir Studienkommission Musik, Akademischer Rat Dr. Niels Knolle, die Ankündi
gung des vVissenschaftsminisleriums, zur Absicherung des musikpraktischen Unter
richts für Studenten in diesem Jahr zusätzlich 50.000 Mark zur Verfügung zu 
•.teilen und eine BAT Ila-Stelle vorzeitig freizugeben. Das Zugeständnis hatte das 
Ministerium gemacht, nachdem sieh das Fach Musik an die Öffentlichkeit und an 
Landtagsabgeordnete beider Fraktionen gewandt hatte, die auch Hilfe zusagten. 
Daß trotz de: schnellen Reaktion Das Ministerium möchte die Pro

dis Ministeriums Lehrende und Ler
nende des Faches Musik nach Han
nover fuhren, um mit Pauken und 
Trompeten, aber auch mit Flöten 
und Geigen dem Minister ein Ständ-
Ben zu bringen, hing damit zusam
men. daß das ministerielle Angebot 
nicht ausreicht - „schon gar nicht 

1 mittel- und langfristig", so Knolle. 

Tatsächlich sieht der Haushalt für 
das kommende Jahr keine wesentli
che Zuwachsrate für die Erteilung 
des musik praktischen Unterrichts 
kor.obwohl die Studentenzahl wegen 
der Aufhebung der Zulassungsbe-
fchränkungen sich innerhalb eines 
Jahres um 50 Prozent erhöht hat. 
Nach Berechnungen des Faches 
mußte die nach den curricularen 
Norm werten errechnete Summe 

•430.000 Mark betragen. Der Ifaus-
I hallsentuurf 1981 sieht aber nur etwas 
I mehr als die Hälfte für die etwa 300 

Musikstudenten vor. 
I Dieser Widerspruch wird offensicht

lich auch vom Ministerium gesehen -
allerdings mit anderer Perspektive. 

blemlösung durch Umverteilung von 
Uni-Haushaltsmitteln der Hoch
schule selbst aufhalsen - zu Lasten 
anderer Fächer. Auch die vorge
schlagene erneute Verschärfung des 
numerus clausus für das Fach Musik 
in Oldenburg, das neben der Musik
hochschule Hannover die einzige 
Hinrichtung ist. die auch Musiklehrer 
für den Sekundarbereich II ausbildet, 
„kann keine geeignete Maßnahme 
sein, um der Sache gerecht zu werden" 
(Knolle). Denn zumindest in diesem 
Punkt sind sich alle Beteiligten einig: 
Es gibt viel zu wenig Musiklehrer. Et
wa 50 Prozent des vorgesehenen Un
terrichts fallen in Niedersachsen aus, 
was den Niedersüchsischen Kultusmi
nister Dr. Werner Remmers schon 
mehrmals zur öffentlichen Forderung 
nach forcierter Ausbildung von Mu
siklehrern bewogen hat. 

Wie dringend dabei der musik prakti
sche Anteil der Ausbildung ist. mach
ten die auch existentiell betroffenen 
Instrumental- und Gesangslehrer, 
die sich als „Hilfslehrkräfte" ohnehin 

unterbezahlt fühlen, in einem Brief 
an den Minister deutlich...Musikaus
bildung ohne Instrumental Unter
richt", hieß es da, ..ist ein ähnlicher 
Unsinn wie Reitunterricht ohne Pfer
de'-. 
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Krüger weiter in 
Reformkommission 
Professor Dr. Rainer Kruger, ehema
liger Rektor der Universität Olden
burg, wurde von Bremen als Mitglied 
für die ständige Kommission für die 
Studienreform auf Bundesebene vor
geschlagen. Dem Vorschlag hat sich 
die Kultusministerkonferenz in
zwischen angeschlossen. 
Als Vertreter des Landes Niedersach
sen war Krüger bereits in den ersten 
beiden Jahren in der Reformkom
mission tätig und legte gemeinsam 
mil dem Hamburger Vertreter, 
Achatz von Midier, das erste Grund-
satzpapier für die Studien reform vor, 
das von der CDU heftig angegriffen 
wurde, von dem gleichwohl aber we
sentliche Teile in einen Kompromiß 
einflösse, 

Als Krüger dann von Niedersachsen 
nicht mehr für tue Arbeit in der zen
tralen Kommission nominiert wurde. 
schlug ihn Bremen mit Unterstüt
zung der übrigen SPD-regierten Län
der als seinen Vertreter vor. 

Raapke und Köll 
Vizepräsidenten 
„Beauftragter" erhielt im ersten Wahlgang 58 Stimmen 
Auf seiner Sitzung am 25. Juni hat das Konzil der Universität den Frzichungswis-
senschaftler und derzeitigen beauftragten Interimspräsidenten, Professor Dr. 
Hans-Dietrich Raapke, zum Ersten Vizepräsidenten und den Chemiker und derzei
tigen Dekan des Fachbereichs Mathematik/Naturwissenschaften, Professor Dr. 
Peter Köll, zum Zweiten Vizepräsidenten gewählt. Raapke wurde im ersten, Köll 
im zweiten Wahlgang nominiert. Die beiden Vizepräsidenten setzten sich jeweils 
gegen die Mathematikerin Professor Dr. Irene Pieper-Seier durch, die vom Bund 
Demokratischer Wissenschaftler (BdWI) auch als Präsidentschaftskandidatin auf
gestellt worden war. 
Raapke und Köll werden voraus
sichtlich gemeinsam mit dem am 4. 
Juni gewählten neuen Präsidenten 
der Universität, Dr Horst Zillcßcn, 
am 1. Oktober ihre Ämter antreten 
Professor Dr. 
Hans-Dietrich 
Raapke (51) wur
de nach wissen
schaftlicher Tä
tigkeit in der Er
wachsenenbildung 
in Göttingen 1965 

an die damalige Pädagogische Hoch
schule berufen. Von 1970 bis 1972 
war er Dekan der Abteilung Olden
burg der Pädagogischen Hochschule 
Niedersachsen (PHN), Nach jahre
langer Tätigkeit in den Gremien der 
Universität bestellte ihn der Wis-
scnschaftsminisier am I. Oktober 
vergangenen Jahres zum „Beauftrag
ten für die Wahrnehmung der Aufga
ben des Präsidenten der Universität 
Oldenburg", als die Universität ohne 
gewählte Leitung war. Raapke wurde 
von der Hochschullehrergruppe „De-

Ritzel neuer 
Dekan im FB II 
Professor Dr. Fred 
Ritzel. Hochschul
lehrer im Fach 
Musik, wurde als 
Nachfolger für den 
Germanisten Pro
fessor Dr. Wilfried 
Stölting zum neuen Dekan des Fach
bereichs II ..Kommunikation/Ästhe
tik" gewählt. Der 42jährige Musik
wissenschaftler wurde im November 
1974 an die Universität Oldenburg 
berufen. Offiziell beginnt seine Amts
zeit am I. August 1980. Weil er sich 
jedoch dann im l 'rlaub befindet, wer
den zunächst Professor Dr. Ulrich 
Günther und dann Professor Dr. 
Winfried Boeder die Vertretung bis 
Anfang September übernehmen. 

mokratiKChe Hochschule' für das 
Amt des ersten Vizepräsidenten vor
geschlagen, Fr erhielt im ersten 
Wahlgang 58 der 90 abgegebenen 
Stimmen. 

Professor Dr. 
Peter Köll (39) 
wurde nach Assi-
stententätigkeii an 
der Universität 
Hamburg 1975 i i r l 

die Universität Ol
denburg berufen 

Nachdem er zunächst als stellvertre
tender Vorsitzender für den Fachbe
reich Mathematik/Naturwissen
schaften tätig war. wählte ihn im 
Oktober 1978 das zuständige Gre
mium zum Dekan. In dieser Funktion 
setzte sich Roll insbesondere l'ui den 
Ausbau der Naturwissenschaften ein, 
mit dem noch im Herbst begonnen 
werden soll. Köll wurde von dem so
zialdemokratischen „Arbeitskreis 
Hochschulpolitik" (AKH) zui Kan
didatur für dieses Amt aufgefordert. 
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FDP-Vertreter in 
der Universität 
Im Rahmen der regelmäßigen Infor-
mationsgespräche mit den Parteien 
hat am Freitag, dem 4.7.1980. Inte
rimspräsident Professor Dr. Hans-
Dietrich Raapke Vertreter des FDP-
BezirksVerbandes Oldenburg, unter 
ihnen die Bundestagskandidaten 
Bredehorn und Professor Dr. Frey
tag sowie der ehemalige Wirtschafts
minister Frich Küpker. in der Uni
versität Oldenburg empfangen. 
Einigkeit bestand auf beiden Seiten 
nicht nur über die Notwendigkeit ei
nes über die jetzige Planung hinaus
gehenden Ausbaues der Universität. 
sondern auch über die anzustrebende 
Erweiterung des Fächerspektrums. 
Insbesondere wurden Rechtswissen
schaften und Zahnmedizin genannt. 

K l f t Miünistc 
: Pauken und trompeten: Musikstudenten r dem W issen-

o: Pii'trusehka 

Zuviel 
heiße Luft 
Die in diesem Semester nach langem 
Hin und Her vordem Sporttrakt auf
geblasene Traglufthalle konnte bis
her nicht benutzt werden, weil sie zu
nächst nur mit einer groben Asphalt
schicht ausgestattet ist. auf der nach 
Angaben des Zentralen Aufgabenbe
reichs Hochschulsport gemäß den ge
setzlichen Bestimmungen kein Sport 
betrieben werden darf. Nun soll die 
Halle mit einem Kunststoffbelag aus
gestattet werden, so daß die Nutzung 
zum Wintersemcstei 1980/81 sicher 
erscheint ein Jahr nach dem ur
sprünglichen Termin für die Inbe
triebnahme. 

Start in Wechloy mit 
autarkem Energielabor 
Wenn alles gut geht, wird noch im 
Herbst mit dem Bau der naturwis
senschaftlichen Gebäude auf dem 
Standort Wechloy begonnen. Zu 
den ersten Baumaßnahmen ge
hört neben der Erschließung das 
von Oldenburger Wissenschaft
lern entwickelte Energielabor.das 
seinen Energiebedarf ausschließ
lich durch Sonne. Wind und l.rd 
wärme deckt. Arbeilen werden in 
dem autarken Labor Biologen. 
Chemiker. Mathematiker und 

Physiker, die sich in dem Projekt 
..Alternative Technologien der 
Rohstoff- und Energienutzung" 
(AL I FC) zusammengeschlossen 
haben. 

Mitte Juni ist der Gesamtkomplex 
in Wechloy ausgeschrieben wor
den. Bei Fertigstellung - nicht vor 
1984 - werden den Naturwissen
schaftlern knapp 1700 flächenbc-
zogene Studienplätze zur Verfü
gung stehen. 
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„Die Einheit von Forschung und Lehre 
ist unterwegs verlorengegangen" 
Prodosh Aich über die Schwierigkeit, Projektstudium und Drittmittelforschung zu vereinbaren 

Berufsverhütung 

Es gibt, nicht nur an unserer Univer
sität, unterschiedliche Vorstellungen 
Ober die Organisation des Projektstu
diums Dennoch ist ihnen gemein
sam, daß sie die Einheil von For
schung und Lehre, von beruflicher 
und gesellschaftspolitischer Praxis 
anstreben. Di« Unterschiede treten 
hei der praktischen Verwirklichung 
dieser Einheit auf. 
Den Projekten gemeinsam ist auch. 
daß das Lernen beim Forschen statt
finden soll. Hier enden die Überein
stimmungen. Was ist forschendes 
Lernen'.' Sollen die Studierenden Pro
bleme lösen'? Welche Probleme? 
Probleme, die nur aus der Fachsyste-
matik abgeleitet werden, oder solche 
des Alltags, die sich bei systemati
scher Anwendung des bereits ange
sammelten Wissens lösen lassen? In 
beiden Fällen lassen sich Bezüge zur 
beruis- und gesellschaftspolitischen 
Praxis herstellen. Dann reduziert sich 
das forschende Lernen auf wissen
schaftliche Puzzleiösung. Bei der Lö
sung komplexer Puzzles eignen sieh 
die Studierenden die wissenschaftli
che Arbeitsweise an. Die Lehrenden 
kennen die richtigen Antworten 
schon. Das Arbeitsprodukt ist dabei 
wenigei wichtig. Die Lehrenden pro
grammieren die Arbeit und lernen 
selbst wenig. Die Einheit von For
schung ' M ehr;: fällt auseinander. 
Wenn abei produktorientiert gear
beitet wird, lernen auch die Lehren
den im gleichen Arbeitszusammen
hang Das /u losende Problem muß 
ein wirkliches sein und mein ein 
fachwissenschaftliches. Probleme in 
der Gesellschaft sind nicht fachwis
senschaftlich strukturiert Und ihre 
i nsungen werden auch nicht danach 
beurteil! 

Problemlösung in diesem Sinn ver
langt zwei Voraussetzungen, die sich 
unier den gegenwärtigen Bedingun
gen der Universität schwer schallen 
lassen. Erstens muß das Projekt wie 
ein Forschungsbetrieb oder wie ein 
Planungsamt arbeiten, d.h. die Ar
beit muß termingebunden geplant 
werden, der Zugang zu den Materia
lien sichergestellt sein und unabhän
gig vom Semesierrhyihmus konti
nuierlich fortgeführt werden können. 
Denn der Anspruch der gesellschafts
politischen Praxis kann nicht eilige-
liisi werden, wenn die Entwicklungen 
im Ciegenstandsbereicli der Erfor
schung vorauseilt, wenn nur eine re-

I trospektive Analyse jener Praxis vor
genommen wird, die von anderen 
verwirklich! worden ist. 
Die /weite Voraussetzung ist eine 
Arbeitsteilung, die es i.Wn konti
nuierlich arbeitenden Studierenden 

I ermöglicht, mit sinnvollen Abschlüs
sen m das Projekt ein- und auszustei
gen. Beim Ausstieg muß ihnen das 

! Recht aul die Verwertung ihrer eige
nen Arbeiten erhalten bleiben. 
•\us dieser Einsieht heraus wurden 
im Projekt 'Umweltentwicklung und 

! Planung im küstennahen Gebiet' 
[ schon (Villi t beilegungen darüber 
I angestellt. wie die Arbeit im Projekt 
I mit der eines Lorschungsbetriebes 

hzw Planungsamtes vergleichbar or-
l ganisiert werden könnte. Die dabei 
I möglicherweise auftretenden Wider-
I ^priiehe sind in der vom ZpB heraus-
I gegebenen Veröffentlichung P 9: 
I Möglichkeiten und Grenzen des Pro 

cklstudiums. erschienen llJ7K. bc-
I reils dargestellt werden. 
I Ls isi allgemein bekannt, dal.' die 
I Studierenden in der veiansiatlungs-
I Ircicn /eil quaiifikationsfrenide Ar

beiten \crn Inen müssen. Die Folge 
.-i dal. nie il um diese /eil Im ihre 
Qualifizierung und lur die Produk 

,IMI lor.chungseigebnis.sen  
wegla lt. Mindern auch jeiii Zeit, die 
l'iu du icueihge erneute Einarbeitung 
nn w.aulig IM" Die Iniu-iMiaten im 

LtltM-em-- besitzen keine Pol

in diesem Semester sind die Naturwissenschaftler aus dem langjährigen 
Projekt 44 ..Uniweitentwicklung und -planung im küstennahen Bereich" 
ausgestiegen und haben ein eigenes Projekt „Lebensraum Küstenbereich" 
gegründet. Akademischer Oberrat Dr. Prodosh Aich, Soziologe im Fach
bereich 111, sieht die Hauptursache für diesen Konflikt in der möglichen 
Unvereinbarkeit von Projektstudium und Dritimittelforschung. Sem Bei
lrag belaßt sich deshalb auch nicht primär mit der konkreten Auseinander
setzung als vielmehr mit dem grundsätzlichen Problem „Drittmittclfor-
scluingund Projektstudium". Der Artikel soll gleichzeitig /M einer breiteren 
Diskussion anregen. 

studentischer Forschungsarbeit in 
der veranstaltungsfreien Zeit. Unsere 
Universität im besonderen hat nicht 
einmal die Mittel, wissenschaftliche 
Hilfskräfte in ausreichender Zahl zu 
finanzieren. Deshalb schienen den 
Mitgliedern unseres Projekts Dritl-
mittel als der einzige Ausweg für eine 
kontinuierliche problemlösende Pro-
lektarbeit zu sein. 

Die Vergabebedingungen von Dritt
mitteln zwingen Lorschungen ein 
Zeitbudget auf. Aus zwei Gründen 
wurde der von Drittmitteln ausge
hende Termindruck als nicht so 
schwerwiegend angesehen: einmal 
drängt die Lösung des Problems 
schon deshalb, weil es möglichst 
schnell gelöst werden muß und weil 
konkurrierende Ein rieht im gen pa
rallel zum Projekt auch an der Lö
sung arbeiten. Zweitens kann ohne 
Termindruck aus der problemlose n-
den Arbeit leicht eine puzzlelösende 
werden, wenn die gesellschaftliche 
Verantwortlichkeit nicht gegeben ist. 
Der Anspruch, auf die gesellschaftli
che Entwicklung durch die Projekt
arbeit Einfluß zu nehmen, setzt das 
Projekt auf jeden lall unter Zeit
druck. ob mit oder ohne Drittmittel. 
Die kürz liehe Auseinandersetzung 
im Projekt, die zum geschlossenen 
Austritt der naturwissenschaftlichen 
Lehrenden und einigen laufend aus 
Drittmitteln bezahlten naturwissen
schaftlichen Studierenden führte, hat 
im Projekt zu der Einschätzung ge 
führt, daß Projektarbcii in dem Sin
ne. wie wir sie konzipiert hatten, mit 
Dnitmiiieln nicht zu vereinbaren ist. 
Die Verteilung des Geldes ist organi
satorisch kompliziert. Das Interesse 
der Studierenden wird unterschied
lich beeinflußt. Es gibt bezahlte und 
nicht bezahlte Studierende im Pro
jekt. 

Das Projekt lebt vom Engagement 
und dem Interesse der Studierenden. 
Genau das gehe mit der Verteilung 
von Geld verloren. Hinzu kommt 
noch die alleinige Verfügungsgewalt 
über diese Mittel durch die Antrag
steller, Sie gingen gegenüber dem 
Drittmittelgeber Verpflichtungen 
ein. infolgedessen müßten sie auch 
die alleinige Verfügungsgewalt be
halten, denn sie verantworten 
schließlich die Arbeit. So ist die Ai-
gumentationskettc. 
Würden diese in unserem Projekt ge
machten Erfahrungen zwangsläufige 
sein, dann besteht ein nicht zu tiber
windender Widerspruch zwischen 
unserem Projektanspruch und den 
materiellen Bedingungen unserer 
Universität. Es gibt zwar viele Pro
bleme, die mit wenig Mitteln bearbei
tet werden können: es darf aber nicht 
übersehen werden, daß nicht alles 
durch A r b e i t ersetzt werden kann. 
Es bliebe also fürdas Projektstudium 
die Alternative, Puzzle oder randli
che Probleme zu bearbeiten, an de
nen keine andere Institution in Kon
kurrenz arbeitet und deren Bearbei
tung keinem zeitlichen Druck ausge
salzt ist. 

Die bisherige Praxis in unserem Pro
jekt scheint dieser Einschätzung 
recht zu geben. Die Begeisterung und 
das Interesse der Studierenden für 
das üesamtprojekt hat mit ihrer Be
teiligung an Arbeiten, die über Drill-
niillel finanziert wurden, abgenom
men. Die Begeisterung uilddas Inter
esse jener Lehrenden, die Dnttmittel 

angeworben hatten, an zentralen 
Veranstaltungen des Projekts teilzu
nehmen, nahm ebenfalls ab. Sclbst-
darstellungen und Konkurrenzden
ken der Lehrenden waren unüberseh
bar. Das Gesamtintercsse des Pro
jekts wurde nachrangig. Die Kon
kurrenz um die Anwerbung von 
Dritt mittein verdrängte auch die 
Frage, ob nicht über die Drittmittel 
die Forschung in bestimmte Richtun
gen gesteuert werden würde, die in 
Widerspruch zum Projektanspruch 
stehen könnten. 

Die Beteiligung der Studierenden an 
den Forschungsarbeiten im Projekt 
setzt eine klemteilige Arbeitsorgani
sation voraus. Damit der Gesamtzu
sammenhang nicht verloren gehl, 
müssen regelmäßig zentrale Diskus
sionen stattfinden. Geschieht das 
nicht, könnte die studentische Arbeit 
im Projekt aul eine weitaus verwerfli
chere Ausbeulung studentischer Ar
beitskraft hinauslaufen als wir sie 
von traditionellen Universitäten ken
nen. Wenn sie die unvermeidbare 
Konsequenz aus der Driltmittelfor-
schung wäre, dann ist Dritimittelfor
schung mit Projektstudium nicht zu 
vereinbaren. 

Zu tragen ist. ob die in unserem Pro
jekt gemachten Erfahrungen zwin
gend gewesen sind. Ob es nicht doch 
möglich gewesen wäre, gleichsam aul 
einem schmalen Grat gehend, das 
Abrutschen auf die andere Seite zu 
vermeiden. Ober, ob das Abrutschen 
unversehens und plötzlich geschieht. 
wie in unserem Projekt. Zu spät isi 
erkannt worden, daß die Schwer
punkte der Forschung nicht mehr bei 
der Aufklärung lagen, sondern bei 
der Entwicklung industriell auswert
barer Technologien, obwohl der 
Ausgangspunkt eine gesellschaftspo
litisch wichtige Aufklärung gewesen 
war. Es ist nicht auszudenken, was 
geschehen wird, wenn im 'Groß
raum', also im neuen Projekt der Na
turwissenschaftler, etwas 'patent rei-
fes' entstehen würde. 
Wissenschaftliche Forschungen ha
ben zwei analytisch von einander zu 
trennende Funktionen: die der Auf
klärung, die das Problembewußtsein 
schärft, und die. Lösungen zu erar
beiten. Die zweite Funktion kann 
auch ohne Aufklärung wahrgenom
men werden. Das Verwertungsinler
esse wird zum alleinigen Ziel. Ver
wertet werden können die For
schungsergebnisse in der herrschen
den Ordnung nur von den Mächti
gen. So wird wissenschaftliche For
schung zum Hcrrschaftswisscn. 
Die Verwertungslastigkeit unseres 
Projekts wurde augenfällig, als nicht 
unser Projekt, sondern das fernere 
Öko-Institut in Freiburg die Berichte 
des Sozialministeriums des Landes 
Nietlersachsen über die Bleibelasiung 
analysierte und in ihren Konsequen
zen öffentlich machte. Unser Projekt 
hat ein Gutachten über Bleibelastung 
für die Stadt Oldenburg erslelh. ikn 
Inhalt aber den Betroffenen nicht be
kannt gemacht. Die Stadt winkte mit 
einem zueilen Auftrag, der nie kam. 
Diese Verwertungsla.>ligkeil wurde 
weiter deutlich, als die studentischen 
Projektmitgliedci selbst Schwer
punkte dei Aibeil einwickelten de
ren Lrgebnissi keine Perspektiven 
im eine industrielle Verwertung in 
•\USSICIH stellten. umso mein alvi die 
dci Aufklärung. Von scnen dci 1 eh

renden erfuhren sie eine entschiedene 
Ablehnung, die je nach Opportunität 
auf verschiedenen Ebenen begründet 
wurde. Der Eindruck blieb, daß die 
abgegebenen Begründungen Recht
fertigungen waren. Die Arbeitskraft 
jener Studenten, die den neuen 
Schwerpunkt entwickelt hatten, war 
bereits für die Drittmittelforschung 
verplant. Die Grundlage einer inhalt
lichen Mitbestimmung war damit 
nicht mehr gegeben. 
Die Dritimittelforschung verselb
ständigt sich. Die Entwicklung geht 
in Richtung eines Instituts entspre
chend dem NHG. Die Lehre wird 
zweitrangig entgegen dem Projektan
spruch. Die Folge ist auch ein klein-
teiliges Spezialistentum, ohne daß die 
einzelnen Studierenden den Gesamt
zusammenhang im Blick behalten 
können. Für zentrale Veranstaltun
gen, die das hätten verhindern kön
nen, fehlte angeblich die Zeit. Das 
Interesse der Lehrenden war deutlich 
forschungs- und nicht lehreorien
tiert. Die Einheit von Forschung und 
Lehre ist unterwegs verlorengegan
gen. 

Diese in unserem Projekt gemachten 
Erfahrungen sind nicht zufällig. 
Auch wenn die Persönlichkeitsmerk
male der Wissenschaftler eine Roller 
gespielt haben mögen, wichtiger er
scheint mir die oben beschriebene 
strukturelle Seite des Problems. Es 
müßte gemeinsam in der Hochschul
offen t lieh keil darüber nachgedacht 
werden, ob Drittmittelforschung und 
Projektarbeit tatsächlich m Wider
spruch stehen, oder ob Bedingungen 
zu präzisieren wären, die diesen Wi
derspruch nicht entstehen lassen. 
Folgende Fragen scheinen mir in die 
sem Zusammenhang noch unbeani-
wortet zu sein. Ihre Klärung müßte 
zu den Voraussetzungen gehören. 
Wie können die Qualifikatiotisintcr 
essen der Lehrenden, die mehr im Be
reich der Forschung liegen, mit den 
Qualifikationsinteressen der Studie
renden, die mehr in der Einheit von 
Lehre und Forschung liegen, in Ein
klang gebracht werden? Wie kann si
chergestellt werden, daß die For 
sehungsschwerpunkte nicht von den 
Lehrenden aufgesetzt oder von Dntt-
mittcln gesteuert werden? Wie kann 
sichergestellt werden, daß die Studie
renden inhaltlich mitbestimmen kön
nen, damit ihr Interesse an der Arbeit 
erhalten bleibt'.' Wie kann sicherge
stellt werden, daß die Ergebnisse der 
Arbeit nicht vorwiegend von den 
Lehrenden zu eigenem Nutzen ver
wertet werden? 

Wahrscheinlich wären auch noch an
dere Bedingungen aus den Erfahrun
gen anderer Projekte zu formulieren. 
Die Ergebnisse einer solchen Diskus
sion müßten in der Dnitmittelord-
nung unserer Universität aufgenom
men werden. Ohne eine solche Dis
kussion wird die noch zu verabschie
dende Drittmitteiordnung der Reali
tät unserer Universität nicht gerecht. 

Ausbildungsverkürzung 

Eine Verkürzung der Ausbildungs
zeit wurde auf der WRK-Jahresta-
gung befürwortet, um die Chancen 
der Hochschulabsolventen auf dem 
Arbeitsmarkt zu verbessern. Voraus
setzung dafür sei einerseits die Strei
chung des 13. Schuljahrs, anderer
seits die Straffung des Studiums. 
Letztere würde dadurch ermöglicht, 
daß in der Lehre Professoren das 
ganze Fach abdecken müßten, auch 
wenn sie in der Forschung eng spezia
lisiert seien. Unter dem Gesichts
punkt der Gleichwertigkeit verschie
dener Hochschulabschlüsse wurde 
erneut betont, daß trotz entgegensie-
hender politischer Realitäten das He 
M))dtingss\ stein überdacht werden 

Immer, wenn etwas zum Himmel 
stinkt, gibt es zwei Methoden, das 
Übel zu beheben. Entweder man be
seitigt den Gestank, oder man tut et
was gegen das Naserümpfen. Da das 
zweite Verfahren entschieden kosten
günstiger ist als das erste, wird es von 
der Industrie bevorzugt angewendet. 
die gegen die Nasenrümpfer ihre 
kreativen Jungs von der kosmetischen 
Abteilung mobil macht. Und die ver
wandeln dann im Handumdrehen eine 
garstige Atommülldeponie in einen 
lieblichen Entsorgungspark, die um
gekippte Elbe in einen intakten Was
ser lauf mit - leider - einem ..Sauer
stoffloch" darin, oder die befinden 
über den Rhein, daß sein Wasser 
..doppelt so gut" ist wie vor zehn Jah
ren - man hätte auch sagen können. 
immer noch halb so schlecht, und das 
reicht immer noch nicht zum Baden. 

Allein, bei aller Hochachtung vor den 
Fertigkeiten der Fassadenmaler und 
der Saubermacher mit den schönen 
Worten - eines können sie noch nicht: 
den Gebrauch von Wörtern, die ihren 
A uftraggebem nicht passen, durch ge
eignete Beschwörungsformeln unter
binden. Das aber kann, anders als die 
Industrie, die hier noch nachzuholen 
hat. heute bereits der Niedersächsi
sche Wissenschaftsminister Pestel. 
der durch Ministerialerlaß der Olden
burger nicht so genannt sein dürfen
den Carl-von-Ossietzky- Universität 
die Benutzung eines Worts verboten 
hat: des Wons „Berufsverbot". Zitat 
aus dem Erlaß, die Säuberung des Vo
kabulars und damit die Entschmut
zung der Atmosphäre im Wissen
schaftsbereich betreffend: 
„In zwei Beiträgen im Uni-Info wird 
das Wort 'Berufsverbot' verwendet. 
um den Sachverhalt zu bezeichnen. 
daß Bewerber um Stellen der Univer
sität aufgrund des Ergebnisses des 
Verfahrens nach dem Beschluß des 
Landesministeriums über die politi
sche Betätigung von Angehörigen des 
ojjentluhen Diensten gegen die frei
heitliche demokratische Grundord-
nung nicht eingestellt werden dürfen". 
Das war wohl Eigenbau, und kein fi
xer kreativer Junge hat da mitgehol
fen bei der höchst ministeria/en Svn-
taxfindung Also noch einmal und auf 
Deutsch: die Oldenburger Uni-Zei
tung hatte die Tatsache als Berufsver
bot bezeichnet, daß Bewerber um ei
nen Uni-Job ihrer Gesinnung wegen 
nicht genommen wurden. 

Zitat: ..Das ist eine Fehlinformation. 
Das politische Schlag- und Reizwort 
vom 'Berufsverbot' für Radikale ist 
völlig fehl am Platz und soll offensicht
lich nur politische Emotionen wecken. 
Die Verfassung und die sie konkreti
sierende Regelung des Beamtenrechts 
statuiert kein Berufsverbot. Sie stel
len nur ein legitime Zulassungsvor
aussetzung auf. Wer dem Staate die
nen soll, darf nicht gegen den Staat 
aufbegehren und anrennen wollen". 
Wes Brot ich eß. des Lied ich sing, 
heißt das im Volk smund: oder im Mit
telalter: Cuius regio, eius religio. In 
Hannover sagt man: bitte ich si
cherzustellen. daß sich solche irrefüh
renden Darstellungen in Veröffentli
chungen der Universität nicht wieder
holen" 

Seither herrscht in Oldenburg das 
große semantische Unbehagen - was 
soll man nun sagen, wenn jemandem 
der Beruf verboten wird.' „Berufsver
bot". qua ordre du mufft, geht nicht -
wie ist es mit einem Berufsverzichts
gebot. mit einer Berufsentbindung. 
einer Berufsverhütung, einer Berufs
unterbrechung aus politischer Indika
tion'.' 
Was aber immer noch zu sehr an das 
Original erinnert, das ja verboten ist 
in Niedersachsen: drum hat die Ol
denburger Uni die fixen Jungens aus 
der kreativen Branche angesprochen -
Statt von ..Berufsverbot" soll nämlich 
fortan von Berufsfehlversehlankung. 
von Berufsweghegradigung und von 
Berufszielentflevhtung die Rede sein 

(Jürgen Holtkamp im Saarländi
schen Rundfunk i 
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Bessere Koordination in 
der Küstenforschung gefordert 
Eine bessere Koordination und stärke
re Förderung der Forschungsvorhaben 
im Bereich des Wattenmeeres hat am 
8. Juli im Anschluß an ein In forma-
tionsgespräch in der Universität O l 
denburg der Vorsitzende der Arbeits
gruppe Wattenmeer der SPD-Bundes
tagsfrakt ion. F.rnsl Waltemathe, ge
fordert. Der Bremer Bundestagsabge
ordnete erklärte vor der Presse, es 
ginge darum, die Vereinbarungen der 
Niederlande, der Bundesrepublik und 
Dänemark suf Regierungsebene über 
diesen Problembereich in die Tal um
zusetzen. Im Gegensatz zu den beiden 
Nachbarländern stehe die Bundesrepu
blik dabei ziemlich am Anfang ihrer 
Bemühungen und habe noch kein ge
eignetes Instrument gefunden, gezielt 
Forschungsförderung in diesem Be
reich anzugehen, um Entscheidungs
grundlagen für die Pol i t iker zu schaf
fen. 

Schon 42 Anfragen 
zum Ossietzky-Preis 
Schon 42 Interessenten haben beim 
Kul turdezernat der Stadt O ldenburg 
den vollständigen Auslobungstext 
zum Carl-von-Ossietzky-Preis für 
Zeitgeschichte und Pol i t ik angefor
dert. Die Stadt O ldenburg stiftet die
sen Preis zur Er innerung an den Fr ie
dens nobel preist räger Car l von Os-
sietzky ( I8K9- I938) . Der Preis w i rd 
am Todestage Ca r l von Ossietzkys, 
erstmals am 4. M a i 1981, und nach
folgend alle zwei Jahre für die beste 
Arbe i t vergeben.die sich m i l d e m gei
stigen Standort und der Wirkungsge-
schichte der Werke Ossietzkys aus
einandersetzt. Der Preis ist mit einer 
Zuwendung von 10.000 M a r k ver
bunden und soll in der Regel nur an 
einen Preisträger vergeben werden. 

Die Preisträger werden von einem 
unabhängigen Preisgericht, das eh
renamtl ich tä t ig ist, ausgewählt. Dem 
Preisgericht gehören an Pastor 
Heinr ich Alber ts (Ber l in) . Professor 
Dr. M a r t i n Broszat (München) , Pro
fessor D r Wal ter Jens (Tüb ingen) . 
Dr . Rudo l f Wal ter Leonhard ( H a m 
burg) und Professor D r . R ichard L ö 
wenthal (Ber l in) . 

Nach Auffassung von Wal temal he 
müsse zunächst dami t begonnen wer
den, au f Bundesebene die Min is ter ien 
und Inst i tu t ionen an einen Tisch zu 
br ingen, die für den Küstenschutz 
bzw. für die Vergabe von For
sch ungsmit te ln in diesem Bereich zu
ständig seien A l le in auf Regierungs
ebene sind das Umwel tbundesamt , 
das dem Innenmin is te r ium unter
steht, das Forschungsmin is ter ium, 
das ebenfalls D r i t t m i t l e i in diesem 
Bereich vergibt , und das Landw i r t -
schaftsmi nisten um beteiligt. Eine 
Koordinierung der Aktivitäten findet 
allerdings nicht statt. 

Wie der Dekan des Fachbereichs I V , 
Professor Dr. Peter K ö l l . und der 
Biochemiker Professor Dr. Thomas 
Höpner dazu erk lä r ten , stelle das 
Problem der mangelnden Koord in ie 
rung nicht nur bei jenen, die Gelder 
für die Küstenforschung bereitste!]-

Oldenburg 
an dritter Stelle 
..Trotz aller Unkenru fe ' ' . so Wissen
schaftsminister Prof. D r . Eduard Pe 
stel ( C D U ) , „geht es im Niedersäehsi-
schen Hochschulbau zügig weiter. 
um das gesteckte Zie l von rund 
81.000 flächenbezogenen Studien
plätzen im vorgesehenen Ze i t raum zu 
verwi rk l ichen. " Im Haushal ts jahr 
1979 steht die Oldenburger Univers i 
tät an dr i t ter Stelle al ler niedersächsi
schen Invest i t ions mai lnahmen im 
Hochschulbereich. In O ldenburg 
wurde ein Betrag von 16,7 M i l l i onen 
D M für die Bereiche Grunde rwerb . 
Erschl ießung, Erstem rieht ung der 

Bauten und Großgerätebeschaffung 
ausgegeben. A n dieser Summe sind 
das Land mi t 8,5 M i l l i onen D M und 
der Bund mit 8.2 M i l l i onen D M be
tei l igt. Eine größere Förderung er
hielten die Univers i tä ten Gö t t i ngen 
(30,8 M i l l i onen D M ) und die Techn i 
sche Universi tät Hannover (17,3 M i l 
l ionen D M ) . 

In der Pressemittei lung w i rd nicht er
wähnt , daß es im Hochschulausbau 
einen mehrjährigen Baustopp gab und 
daß die Zie lzahlen inzwischen von 
85.000 auf 81.000 reduziert wurden. 

ten, sondern auch bei den Ins t i tu t io 
nen, die die Forschung anstel l ten. 

Der Oldenburger naturwissenschaft
liche Fachbereich, der einen seiner 
Hauptsehwerpunkte im Bereich der 
Küstenforschung habe, bemühe sich 
al lerdings intensiv und erfolgreich 
um Zusammenarbei t mi t anderen In 
s t i tu t ionen. So seien u.a. Kon tak te 
mit dem Senckenberginst i tut und 
dem Bremerhavener Inst i tu t fü r 
Meeresforschung hergestellt. Du rch 
den Koopera t ionsver t rag mit der 
Ri jksunivers i tc i i Gron ingen sei die 
Zusammenarbei t auf diesem Gebiet 
nun auch au f in ternat ionale Ebene 
gerückt . 

In der Universi tät O ldenburg gibt es 
insgesamt 12 Projekte, die sich mit 
der Küstenforschung und dem Wat
tenmeer befassen; darunter auch 
mehrere, die vom Umwel tbundes
a m t , vom Bundesforsch ungsministe
rium, von der VW-S t i f t ung und von 
der Deutschen Forschungsgemein
schaft mi t insgesamt 1,5 M i l l i onen 
Mark f inanziert werden. 

eh 

„Erfahrungsbezogener 
Unterricht" 
Als neuestes Buch ist v o m Z p B Ingo 
Schellers „Erfahrungsbezogener U n 
terr icht" herausgegeben worden. In 
diesem Buch werden Anregungen ge
geben, wie man den al l tägl ichen U n 
terr icht so gestalten kann , daß den 
Schülern ein Frei räum für die Aneig
nung und Verarbei tung ihrer Er fah
rungen zur Ver fügung steht. Die in 
dem Buch gemachten Vorschläge 
sind in verschiedenen Schul formen 
und in der Univers i tät erprobt wor
den. Das Buch ist beim ZpB erhäl t 
lich (Unkostenbe i t rag D M 9 , - ) . 

BIS-Öffnungszeiten 
in Semesterferien 
Zentralbibl iothek: 
Lesesaal, Kataloge 9-20 Uhr 
Ausle ihe, Fernle ihe, 
Rückgabe, Ver längerungen, 
Lehrbuchsammlung 9-17 Uhr 

Mediothck 10-12 Uhr 
Bcrcichsbibliotheken 9-16 Uhr 200 Wissenschaftler und 

Lehrer bei ATEE-Konferenz 120000DM Zuschuß 

Etwa 200 Wissenschalt ier und Lehrer 
aus 20 Landern erwarten die Organ i 
satoren der 5. Jahreskonferenz der 
Association fo r Teacher Educat ion 
in Europe ( A T E E ) vom 2. bis 5. Sep
tember 1980 in O ldenburg . Die K o n 
leren/ der europaischen Lehrerver
einigung steht unter dem Thema 
..Lehren und Lernen in der Lehrer
ausbi ldung' . Dabei soll es vo rnehm
lich um eine Bestandsaufnahme ver
wi rk l ichter Reform vorhaben gehen 
sowie um die Diskussion künf t iger 
Bemühung um die Verbesserung der 
Lehrerausbi ldung. Dazu liegt bereits 
eine etwa 300 Seiten starke Broschüre 
zur Konferenz vor , in der die etwa 50 
Referate abgedruckt sind. 
Zu den Haupt rednern der Konferenz 
werden neben dem Niedcrsächsi-
schen Kul tusmin is ter Dr. Werner 
Remmcrs ( C D U ) der Generald i rek
tor für Forschung, Wissenschaft und 
Erziehung bei der Europäischen Ge
meinschaft, G . Schuster, und der Bie
lefelder Erziehungswissenschaftler 
Professor Dr. Ha r tmu t von Hcnt ig 
gehören. 

Die A T E E wurde 1976 im Zusam
menwirken der Organisat ion fü r 
wirtschaft l iche Zusammenarbei t und 
Entwick lung l O E C D ) . der Europä i 
schen Gemeinschaft und der Euro
päischen Ku l tu rs t i f t ung in Brüssel 
mit dem Ziel gegründet, auf euro
päischer Ebene die K o m m u n i k a l i o n 

und Koo rd i na t i on von Forschung, 
En tw ick lung und Innova t i on in der 
Lehrerausbi ldung zu fö rdern . 

Verantwor t l i ch für die Konferenz in 
Oldenburg ist der Vizepräsident der 
A T E E . der Oldenburger Erziehungs-
wissenschafller Professor Dr . Fr ied
rich W. Busch. Er w i rd im nächsten 
Jahr an der Spitze der Organisat ion 
stehen. 

Die Deutsche Forschungsgemein
schaft bewi l l igte eine Sachbeihi l fe für 
die Er forschung der S t ruk tu r , der 
Funk t i on und der Evo lu t ion der Rep-
t i l ienlunge. D r Steven F. Perry. wis
senschaftl icher Assistent im f a c h 
Biologie im Fachbereich IV erhielt 
einen Betrag von 120.000 D M , Aus 
dieser Summe soll für zwei Jahre eine 
technische Assistentenstelie f inan
ziert werden. Au l l e rdem werden ein 
U l t r a m i k r o t o m für 35.000 D M und 
andere kleinere Geräte gekauft . 

Neue Studienplätze für Naturwissenschaftler: Ouark fabr ik a n der Bloherfel-
der Slral le. Foto: Koopmann 

Neue Studienplätze in 
leerstehenden Fabrikgebäuden 
Noch immer steht nicht fest, ob 
die Universi tät für fünf Jahre die 
leerstehenden Fabr ikgebäude der 
Igemo an der Bloherfelder Straße 
und von Coca-Cola an der C lop 
penburger Straße bis die natur
wissenschaft l ichen Gebäude auf 
dem Standor t Wech loy err ichtet 
s ind, anmieten kann . Zwar hat der 
Wissenschaftsministcr dem Pro
jek t grundsätz l ich zugest immt, 
bei Redakt ionsschluß fehlte je
doch noch immer das „ Ja " des F i 
nanzministers. mit dem die U n i 
versität, so Inter imspräsident 
Professor Dr . Hans-Die t r i ch 
Raapke vor dem Senat, al lerdings 
rechnet. 

Von der Hochschulbaugesel l 
schaft sind die Voraussetzungen 
fü r die Nu tzung der Gebäude be
reits get ro f fen. Sie stellte 2.1 M i l 
l ionen M a r k fü r die Erstausstat

tung der Ciebäude zur Ver fügung. 

Die A n m i e t u n g als Übergangslö
sung ist fü r die Naturwissenschaf
ten nach Aussage von Professor 
Dr . Peter K ö l l , Dekan des Fach
bereichs IV , unbedingt er forder
l i ch , um insbesondere Forschung 
in einem nennenswerten Umfang 
weiter betreiben zu können. Nach 
Berechnungen des Min is te r iums 
vom vergangenen Jahr ist die 
Uberbelegung der naturwissen
schaft l ichen Studienplätze an der 
Universi tät O ldenburg mit 169 
Prozent übe rp ropo r t i ona l hoch in 
Niedersachsen. 

Die beiden Gebäude sollen für 
insgesamt fün f Jahre angemietet 
werden. In ihnen können ca. 150 
flächen bezogene Studienplätze 
eingerichtet werden. 

Verhandlungen über 
Kooperationsgelder mit 
Groninger Delegation 
Erster offizieller Besuch in der Universität 
Im Mi t te lpunkt der ersten Gespräche, die am 23. Juni eine offizielle Delegation 
der Groninger Universität in Oldenburg führ te , stand die Förderung von For
schungsvorhaben, die von Wissenschaftlern beider Universitäten gemeinsam be
trieben werden. Für solche und andere Aufgaben ist in dem im Apr i l dieses Jahres 
zwischen beiden Llniversitäten abgeschlossenen Kooperationsvertrag eine j äh r l i 
che Zuwendung von jeweils 50.000 Mark bzw. Gulden vorgesehen. 
Beide Seiten s t immten dar in überein. 
diese Mi t te l vorwiegend zur In i t i ie
rung neuer Vorhaben einzusetzen, 
die eine Star t f inanz ierung erhalten 
sol len, deren weitere Kosten dann je
doch aus den al lgemeinen Lehr- und 
Forschungsmi t te ln der Universi täten 
abgedeckt werden sol l ten. In diesem 
Jahr werden die Mi t te l allerding:-
weil gehend zur Unterstützung be
reits angelaufener Vorhaben verwen
det. Geförder t werden unter ande
rem: 
-das Vorhaben „Gemeinsame Nut -

Kurz notiert • Kurz notiert • Kurz notiert 
Der K C D S (R ing Chr is t l ich Demo
kratischer Studenten) in Niedersach
sen kr i t is iert den Inhalt und den Zeit
punkt der Inkraf tsetzung einer neuen 
Prüfungsordnung für die erste staat
liche Prüfung der G r u n d - , Haupt -
und Realschullehrer. Der Erlaß des 
Kul tusministers Remmers ( C D U ) se
he mehr Fächer bei einer von acht au f 
sieben Semester reduzierten Studien
zeit vor. Diese Pol i t ik schaffe 
..schlechter ausgebildete Lehrer" . 
Unverständl ich, so der R C D S , sei 
ferner, daß das Ku l tusmin is te r ium 
die Ergebnisse der S tud ienre form-
kommissionen nicht abgewartet ha l 
te, die sich mit Inhal t und Dauer der 
SlLidiengänge beschäftigen würden. 

Das Präsidium der Deutschen f o r -

schungsgemeinschaft ( D F G ) hat drei 
neue Vizepräsidenten: den Physiker 
Prot. Dr . Peter Br ix (Heide lberg) , 
den Germanis ten Prof Dr . Kar l 
Stack mann ( G ö u i n g c n ) und den Psy
chologen Prof. Dr . Franz Emanuel 
Weincr t (Heidelberg) . 
Der Senat der Universi tät Hannover 
beschloß e ins t immig , an den nieder
sächsischen Min is ter für Wissen
schaft und Kunst , Prof. Dr . Eduard 
Peslel ( C D U ) , zu appel l ieren, daß er 
die Suspendierung Prof. Dr . Peter 
Brückners aufheben möge. Der Senat 
betont in seinem Beschluß, daß 
Brückner und andere vom Bundesge
r ichtshof rechtskräf t ig freigespro
chen worden seien, so daß mit einer 
„En t fe rnung aus dem Dienst" nicht 
zu rechnen wäre. Die Au l rec l i l e rh . i l -

(ung der Suspendierung verstoße da
her gegen das Gebot der Verhältnis
mäßigkeit . 

Im Bundestag ver leid igle Jürgen 
Schmudc. Bundesminister für Bi l 
dung und Wissenschaft, die von ihm 
vor einem Jahr vorgelegten „Le i tvor -
stcl lungen für die künft ige Förde
rung des wissenschaftl ichen Nach
wuchses". Die erhöhten f inanziel len 
Au fwendungen nannle Schmudc als 
G r u n d dafür , daß diu Bundesregie
rung die Pläne noch nicht beraten 
a\u\ beschlossen habe. Einen An t rag 
dei C D U / C S U - O p p o s i t i o n nannte 
Nchmude . .unausgcrc i l f . da er Ko-
Menneutra l i lä l und zugleich die Er
wei terung der I-'ordern ngs mögl ich-
keil fordete 

zungs mögl ichket ten gemeinsamer 
Ressourcen in der Ems-Do l la r t -Re-
g i o n " aus dem Bereich Regionalpla
nung; 
-eine Untersuchung des „Farbs i re i -
i'ens Sandwat t " an der Nordseeküste, 
die von M ik rob io l ogen beider Un i 
versitäten getragen w i r d , 
die F inanz ierung und Pub l i ka t ion ei
ner Ringvor lesung von Erziehungs
wissenschaftlern . . Integrat ion und 
Di f ferenz ierung :m Bi ldungswesen"; 
-gcmeui.sume Vorhaben im Bereich 
der Psychologie sowie 
-d ie Herausgabe der Symposuims-
vorträge „ E n t w i c k l u n g in der ho l län
dischen Nord-Regton und N o r d -
West-Region der Bundesrepubl ik 
Deutsch land. " 

Es hat sich als er fo ider l i ch herausge
stel l t , im nächsten Jahr einen Tei l der 
Koopera t ionsmi t te l aus dem Haus-
halts i i te l für Gastvorträge und Lehr
aufträge zu reservieren, da in diesem 
Bereich ein relat iv großer Bedarf be
steht, aber die Kosten nicht aus der 
jetzt in Anspruch genommenen T i t e l 
gruppe 71 des Haushalts abgedeckt 
werden können. 

Der zweite Schwerpunkt des Besu
ches der Gron inger Delegat ion, der 
der Rector magni f icus Prof. Dr . 
Borgman. der Kanzlervertreter Mes-
dag, zwei Mi tg l ieder des Verwal-
tungsrates sowie weitere Verwal-
tungsbeamie angehörtet), galt der In 
fo rma t ion über die Verwal tung der 
Universi tät O ldenburg . |b 

http://Aulreclilerh.il


7. Jrg. 11/80 uni-info 

WRK gegen Reduzierung des 
Ausbaus der Hochschulen 

Zitat 

Die aul der Jahresversammlung der 
Westdeutschen Rektorenkonfercnz 
(WRK) vertretenen Präsidenten und 
Rektoren der Mitgliedshochschulcn 
haben Anfang Juni in Würzburg ein
dringlich vor einer Revision der Aus
hauzielzahlen im Hochschulbercich 
gewarnt. Eine Ausrichtung der 
Hochschulplanung an kurzfristig 
auftretenden Iintwicklungen sei zum 
Scheitern verurteilt. Vordem Hinter
grund der Irrtümer der Bildungs-
prognoslik in der Vergangenheit ge
be es für die Annahme einer ungenü
genden Auslastung in den nächsten 
40 Jahren keine triftigeren Argumen
te als für die .Annahme einer norma
len Auslastung odergat wiederholten 
Überlastung des Hochschulsystems. 
Die Planung habe auch die in Zu
kunft verstärkt an die Hochschulen 
herangetragenen Anforderungen im 
Rereich der Weiterbildung und des 
lebenslangen Lernens zu berücksich
tigen. 
Weiter heißt es in der Mitteilung der 
WRK. die Tatsache, dali mittlerweile 
20 95 eines Altersjahrganges ein 
Hochschulstudium aufnehmen und 
die Knappheit der für den Bildungs
bereich zur Verfügung stehenden fi
nanziellen Mittel erforderten eine 
stärkere Differenzierung der vom 
Hochschulsystem angebotenen Aus
bildungsgange und akademischen 
Abschlüsse. Hochschulbildung nach 
der Bildungsexpansion müsse neben 
Breitenausbildung auch filitefor-
derung umfassen. 
Weiter sei nach Jahren des Primats 
der Lehre und Ausbildung die für die 
90er Jahre erwartete Normallast da
zu zu nutzen, die Gleichrangigkeit 
von Forschung und Lehre wieder 
herzustellen. Dabei habe die For
schung jedoch unabhängig von der 
Lehre ihre eigenen Schwerpunkte zu 
setzen 

Die Präsidenten und Rektoren setz
ten sich auch mit der For
derung nach einem stärkeren Praxis
bezug des Studiums auseinander. 
Vor einer Ausfüllung dieses Begriffs 
im Sinne einer unmittelbaran Berufs
bildern orientierten Ausbildung wur
de nachdrücklich gewarnt. Eine der
artige Hochschulausbildung verrin
gere die Beschäftigungsperspektiven 
der Absolventen in einer schnellen 
Entwicklungen unterworfenen Ar
beitswelt. Langfristige Berufsorien
tierung verlange eine breite wissen-
schaftsbezogene Grundlegung, die 
erheblich über eine an der Praxis 
orientierte Ausbildung hinausgeht-, 

Orientierungslosigkeit 
der Studenten abbauen 

..Die Deutschen haben zwar die Welt 
in zwei Kriege gestürzt, aber das 
reicht ihnen nicht. Sie wollen aller 
Welt beweisen, daß sie verrückt sind. 
Gelegenheit dazu gibt es immer, be
sonders im Öffentlichen Dienst. Neu
erdings haben sie die sogenannte Ex
tremistenfrage angepackt, um aller 
Welt ihre Schizophrenie (~ Spal
tungsirresein) zu beweisen. Wer im
mer sich bisher gegen das irreführen
de Schlagwort 'Berufsverbote' ge
wendet hat. wird das künftig guten 
Gewissens nicht mehr tun können." 
Rudolf Augstein im ..Spiegel" vom 
16 Juni (25/80) über die Rechtspre
chung des Disziplinargerichts zur 
Frage ..Kommunisten bei Bundes
bahn und Bundespost". 

..Der zunehmenden Orientierungslo
sigkeit der Studienanfänger und Stu
denten kann nur durch eine systema
tische Beratung begegnet werden, 
welche bereits in den letzten Schul
jahren beginnt, studiuinbcgleitend 
angeboten wird und den Bezug zur 
späteren Berufstätigkeit herstellt." 
Darauf wies der Niedersächsische 
Minister für Wissenschaft und 
Kunst, Professor Dr. Eduard Pestcl 
(CDU), anläßlich der Vorlage des er
sten Abschlußberichts über den Mo
dellversuch ..Aufbau der Studien-
und Studentenberatung unter beson
derer Berücksichtigung des Zusam
menhangs von Ausbildungs- und Be
schäftigungssystemen" hin. Dieser 
bisher vom Land Niedersachsen un
ter Beteiligung der Hochschulen 
Braunschweig, Clausthal, Göttingen. 
Hannover und Hildesheim sowie 
dem Institut für Regionale Bildungs
planung durchgeführte Modellver
such hätte bewiesen, daß das Land 

hier auf dem richtigen Weg sei. be
tonte Minister Pestel. 

An der Universität Oldenburg exi
stiert seit 1975 eine Zentrale Studien-
beratung, die mit zwei wissenschaftli
chen Mitarbeitern und einer Sachbe
arbeiterin besetzt ist. Im kommenden 
Jahr soll eine weitere Stelle hinzu
kommen. Die Oldenburger Bera
tungsstelle arbeitet aufgrund eines 
Kooperationsvertrages eng mit dem 
Arbeitsamt zusammen. 

Ausschreibung 
Im Zentralen Schreibbüro wird für 
die Fertigung des Veranstaltungsver
zeichnisses für die Zeil vom 21. Juli 
bis 29. August 1980 eine Halbtags-
aushilfskraft gesucht. Es muli sich 
dabei um eine an der Universität im 
Schreibdienst beschäftigte Halbtags
kraft. Bewerbungen an die Abteilung 
L I . , Raum 008, 

Besuch 
aus Danzig 
Am 18. Juni besuchte eine Gruppe 
von Hochschullehrern und Studen
ten der Universität Gdansk (Danzig) 
die Universität Oldenburg. Das Be
suchsprogramm sah ausführliche In
formationen über die Hochschule 
und die Stadt Oldenburg vor. Am 
Nachmittag gab es in der Sporthalle 
des Sporttrakts der Universität eine 
Vorführung polnischer und interna
tionaler Folklore. 

Habilitationen 
& Promotionen 

Dei Fachbereich II hat das Habilita
tionsverfahren für Dr. Günther SaJje 
für das Lehr- und Forschungsgebiet 
..Medicnanalvse und praktische Me
dienarbeit mit dem Schwerpunkt 
Film, Fernsehen, Video" am 11. Juni 
1980 eröffnet, 

Helga Urban reichte ihre Disserta
tion mit dem Thema „Integrations
mechanismen in der Wirtschaftsge
sellschaft - Sozialisation von Schü
lern im Bereich 'Wirtschaftspolitik" 
ein. Sie hat ihre Promotion um der 
Gesamtnote „Gut" bestanden, 

Dr. Manfred Pawlltta ist mit der Note 
„sehr gut" promoviert worden. The
ma der Dissertation: Die Sozialisti
sche Industrialisierung in Polen unter 
besonderer Berücksichtigung der 
Entwicklung in der eisenschaffenden 
Industrie. 

Die Dissertation w>n Heike Fleßner 
mit dem Titel ..Zur Entwicklung öf
fentlicher Kleinkindcrerziehung auf 
dem Lande (1870 bis 1924)" und die 
dazu gefertigten Gutachten liegen bis 
zum 16. Juli 1980 in der Geschäfts
stelle des Fachbereiches I aus. 

Personalien 
Professor Dr. Hinrichs und Professor 
Dr. Schmidt, Historiker im Fachbe
reich IM, haben an einem Kolloqui
um der Herzog-August-Bibliothek, 
Wolfenbüttel, teilgenommen mit 
dem Titel: „Sozialer und kultureller 
Wandel in der ländlichen Welt des . 
18. Jahrhunderts". Dieses Kolloqui
um war ein gemeinsames Treffen 
deutscher Historiker und Volks
kundler, das von Hinrichs und Pro
fessor Dr. Wiegelmann (Münster)ge-
leitct wurde. 

Prof.Ür. Nils B. Thelin, Fach Rus
sisch, hat im Slavischen Institut der 
Universität Groningen zwei Gastvor
träge gehalten zu den Themen 
„Aspekt und Aktionalität im Russi
schen" und „Die russische Konjuga
tion: alternative Modelle und ihr em
pirischer Wert im Lichte eines psy-
cholinguistischen Experiments". 

Professor Dr. Peter Brueker, Mathe
matiker im Fachbereich IV, hat einen 
Ruf auf eine C 4-Stelle für „Ange
wandte Mathematik" an der Univer
sität Osnabrück erhalten. 

Rita Liffers und Jutta Ziegler wurde-n 
als wissenschaftliche Angestellte im 
Fachbereich III (Bevölkerung, Fami
lienstruktur und Arbeitsorganisation 
im heimindustriellen Nebenerwerb: 
Die Korkschneiderei in Hasbergen 
und auf der Delmenhorster Geest) 
eingestellt. 

Anna Margarete i auhe wurde als wis
senschaftliche Angestellte im Fach
bereich 111 (Zur Entstehung der Be
völkerungsstatistik in Oldenburg 
1650 bis 1815) eingestellt. 
Manfred Weber ist im Dez. 2.1 zum 
Rcgierungsinspektor ernannt wor
den (Aufgabengebiet: Beamtenange-
legenheitcn) 
Anke Schröder ist zur Bibiiotheksin-
spektorin z.A. im BIS ernannt wor
den (Abteilung Erwerbung und Ka
talogisierung) 
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